
«Sie können natürlich nicht plötzl
den Mund halten»
Die Jugend von heute 
tickt anders als Jugendli-
che früher. Im Beruf ist die 
sogenannte Generation Y 
fl exibel, erwartet aber 
sehr viel Betreuung. Wich-
tiger als der Lohn ist den 
jungen Mitarbeitenden, 
dass die Arbeit Spass 
macht, sagt Mentorin 
Karina Albers.

Frau Albers, worauf müssen Unter-
nehmen und deren Mitarbeitende 
gefasst sein, wenn sie Nachwuchs 
suchen? Die zwischen 1980 und 2000 

Geborenen wurden anders erzogen 

als noch die Generationen zuvor. Ihre 

Eltern sind für sie eher Freunde als 

Autoritäten. Diese enge Beziehung 

zeigt sich auch in der Arbeitswelt: El-

tern suchen für ihre Kinder Arbeit, 

schreiben Bewerbungen mit oder 

kommen sogar ans Vorstellungsge-

spräch mit. 

Gibt es andere Eigenarten der Ge-
neration Y, die man kennen sollte? 

Diesen Kindern wurde sehr viel gebo-

ten: Die Eltern wollten, dass sie das 

Allerbeste mitbekommen für die Be-

rufswelt. Viele wurden von klein auf 

schon auf die Berufswelt ausgebildet 

und vorbereitet. Sie haben auch viele 

Hobbys ausprobiert, aber nicht unbe-

dingt alles durchgezogen. 

Mangelt es den Jungen an Durch-
haltewillen? Zumindest, wenn es 

mal unbequem wird. Die Kinder wer-

den sehr oft  gelobt. Es wird nicht oft  

gesagt: Sorry, das hast du schlecht ge-

macht. Die Erziehung ist eher ein 

Mentoring, wo die Eltern auf der glei-

chen Ebene stehen. Die Kinder wer-

den auch früh in Dinge mit einbezo-

gen, die früher einfach von den Eltern 

bestimmt wurden, etwa das Planen 

von Ferien.

Wie spiegelt sich eine solche Erzie-
hung in der Arbeitswelt? Die Jun-

gen sind es gewohnt, ihre Meinung zu 

äussern. Und sie können natürlich 

nicht plötzlich im Berufsleben den 

Mund halten. Hier müssen sowohl 

der Arbeitgeber als auch die Kollegen 

Verständnis entwickeln. Viele verste-

hen eben nicht, dass es gar nicht bös 

gemeint ist. 

Was zeichnet denn diese Genera-
tion aus? Diese Arbeitnehmenden 

sind sehr fl exibel! Sie stellen sich un-

heimlich schnell auf Veränderungen 

ein. Sie versuchen auch ständig, Ab-

läufe zu optimieren und sind da sehr 

kritisch, das ist ein grosses Plus. Sie 

stellen viele alte Prozesse infrage und 

sagen: Das können wir doch anders 

machen. Natürlich fühlen sich da vie-

le Chefs auf den Schlips getreten, vor 

allem, wenn die Jungen recht haben.

Also ist der Mangel an Erfahrung 
plötzlich ein Vorteil? Genau. Die 

Generation Y ist unheimlich gut dar-

in, mit viel Information umzugehen. 

Sie verarbeitet Informationen ganz 

anders. Frühere Generationen wol len 

immer alles wissen und kämpfen 

folglich gegen die Informationsfl ut. 

Die Y-er sagen sich: Ich muss ja nicht 

alles auswendig lernen, ich kann das 

ja googeln. Dadurch haben sie we-

sentlich mehr Informationen zur 

Hand. 

Sind die Jugendlichen auch mobi-
ler? Nein. Viele Arbeitgeber denken, 

die sind fl exibel, also kann ich sie 

überall hinschicken. Flexibel ist aber 

nicht gleich mobil. Viele jungen Leute 

wollen nicht mal ihre Heimatstadt 

verlassen. Durch die neuen Medien 

wie zum Beispiel Skype braucht man 

ja nicht mehr überall hinzureisen.

Es gibt viele Vorurteile: Die Jugend 
sei faul, leiste nichts, ertrage keine 
Kritik. Welche Klischees treffen auf 
die Generation Y wirklich zu? Punk-

to Kritik sind sie vielleicht tatsächlich 

ein bisschen empfi ndlicher. Aber es 

ist eine hochmotivierte Generation. 

Die arbeiten auch 24 Stunden, 7 Tage 

die Woche, wenn sie begeistert sind. 

… das grosse Wenn … Genau. Aber 

es braucht nicht viel, um die Jungen 

zu motivieren. Das bringe ich auch 

Führungskräft en bei, wie sie die jun-

gen Leute abholen können. Selbst 

Routinearbeit muss ja gemacht wer-

den. Mit Erklärungen, welchen Sinn 

Routinearbeit im Gesamtbild hat, 

machen die Jungen auch das prob-

lemlos.

Z U R  P E R S O N

Karina Albers 
ist Beraterin 
und Mentorin 
in Hamburg. 
Sie ist auf Füh-
rung der «Ge-
neration Y» 
spezialisiert. 

Seit 2009 ist sie selbstständig und 
berät Unternehmen im Umgang 
mit dem Nachwuchs. Zuvor arbei-
tete Albers als Führungskraft meh-
rere Jahre in internationalen Teams. 
Sie hat eine Führungsmethode ent-
wickelt, um junge Leute für die Fir-
ma zu begeistern und an das Un-
ternehmen zu binden. 
www.algeny.de

Es wird auch gesagt, die Kids hät-
ten eine kurze Aufmerksamkeits-
spanne. Es ist nicht mehr so wie bei 

den Babyboomern, wo Arbeit und 

Freizeit klar getrennt waren. Die Ge-

neration Y arbeitet eher in 20-Minu-

ten-Intervallen. Man guckt eben 

rasch auf Facebook, was da wieder los 

ist und arbeitet weiter. Oder man geht 

am Vormittag schnell ins Fitnessstu-

dio, wenn die Arbeit nicht sofort erle-

digt werden muss. 

Die Generation Y tickt wirklich an-
ders. Ja, aber dafür arbeitet sie länger. 

Und sie möchten Rückmeldungen. 

Wenn sie dem Chef am Samstag-

abend eine Idee schicken, erwarten 

sie sofort eine Antwort.  26
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Ich in zehn Jahren: 
Jugendliche ora-
keln über ihre be-
rufl iche Zukunft

«Es muss etwas 
mit Computer sein»
Jacqueline Ritz, 16, 
aus Niederwald VS, 
Schülerin im 1. Jahr 
am Kollegium Brig 
(Gymnasium)
«Ich kann mir noch 
nicht so gut vorstel-
len, was ich einmal 
arbeiten möchte. 

Mit Computern kenne ich mich 
recht gut aus. Deshalb muss mein 
künftiger Beruf sicher etwas mit 
Computer zu tun haben.» 

«Ich will keinen 
9-to-5-Job»
Marco Dal Molin, 22, 
aus Jonschwil SG, 
gelernter Konstruk-
teur, macht die Er-
wachsenenmatura 
an der ISME in 
St. Gallen
«Ich will auf keinen 
Fall einen gewöhnli-
chen 9-to-5-Job. Ich 

möchte die Zeit selber einteilen und 
tun, was mich interessiert. Ich will 
Geschichte studieren und Journalist 
werden. Vielleicht mache ich mit 40 
nochmal was ganz anderes.»

«Mein Traumberuf 
ist international»
Diana Werthmüller, 
18, aus Boswil AG, 
Lernende KV im 
3. Lehrjahr, bei der 
Jubla Schweiz
«Es ist mir wichtig, 
dass ich meine Arbeit 
gern mache. Nach 
der Lehre gehe ich 

zuerst ins Ausland und hänge dann 
die Matur an. Danach steht einer 
weiteren Ausbildung nichts mehr im 
Weg. Mein Traum ist es, in einer in-
ternationalen Firma zu arbeiten.»
   cz

ich im Berufsleben 

Wie können Unternehmen Missver-
ständnisse vermeiden? Die Genera-

tion Y braucht viel Mentoring: Eine 

Führungskraft  muss wesentlich mehr 

Zeit mit ihr verbringen als mit den 

vorherigen Generationen. Ein Mitar-

beitergespräch im Jahr ist zu wenig, 

das funktioniert nicht. Ganz wichtig 

ist auch, dass man die Erwartungen 

vor einer Anstellung genau abstimmt. 

Und je früher eine Firma die Jugend-

lichen einbindet, desto attraktiver 

steht sie als Arbeitgeberin da. Das al-

lerwichtigste ist Ehrlichkeit. Denn die 

Generation Y merkt ganz genau, 

wenn ihnen zu viel versprochen wird. 

Werden die Versprechungen nicht 

eingehalten, sind die schnell wieder 

weg.

Wie wichtig ist der Lohn für die Ju-
gendlichen? Viel weniger wichtig als 

früher. Bei der Generation X steht das 

Gehalt an erster Stelle, bei Generation 

Y erst an dritter Stelle. An erster Stelle 

kommt Sinn und Herausforderung. 

Und an zweiter Stelle sind das gute 

Arbeitsklima und das Team. Es ist 

also gar nicht schwer und auch nicht 

teuer, die Jungen einzubinden. Es ist 

wirklich gute Führung, worauf es an-

kommt. Allerdings ist dabei wichtig, 

dass der Chef die jungen Leute auf 

gleicher Höhe prüft . Also nicht kont-

rolliert, sondern wirklich unterstützt.  

Claudio Zemp (Interview)

Martin Ruetschi/Keystone (Foto)

Auch nach 
 Feierabend 
werden die 
 geschäftlichen 
E-Mails ange-
schaut: Junge 
Mitarbeitende 
trennen 
 Privates und 
Berufl iches we-
niger 
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M I T M AC H E N  U N D  G E W I N N E N

1. Preis:
Eine Führerstandfahrt auf dem Teilsimulator von Login 
Der Preis ist  exklusiv, denn die  Simulatoren stehen 
Privatpersonen normalerweise nicht off en.

Die Simulation wird gestiftet und durchgeführt von Login. 

2. Preis
Mondaine-Tischuhr «Globe» 
rot, Durchmesser 60 mm
Mit Silikongehäuse und  gerundetem 
Glas im Wert von 195 Franken.
Gestiftet vom SBB-Shop, www.sbbshop.ch.

 
3. Preis

Mondaine-Taschenuhr, Durchmesser 43 mm
Die Taschenuhr mit praktischem Etui für 

Reisen. Klein und trotzdem gut lesbar 
im Wert von 195 Franken.
Gestiftet vom SBB-Shop, www.sbbshop.ch.

4.–7. Preis
Je ein SBB-Minitaschen-

schirm in blau
Hochwertiger Polyestertaschenschirm 
im Wert von 29 Franken. Durchmesser ca. 98 cm.
Mit Open-Close-Automatik. 
Gestiftet vom SBB-Shop, www.sbbshop.ch.

Wettbewerb

So reden die Jungen: 
Verstehen Sie alles?
1 Was bedeutet «lol» in 

 einem SMS? 
T der Sender lacht laut 
O mehr folgt später 
R wirklich wahr!

2 Was bedeutet 
«copypasten»?

Y Wände besprühen 
X ausspannen
W abschreiben 

3 Was will Ihnen ein Ju-
gendlicher sagen, der 
«hey, chillax!» ruft?

S Vorsicht, scharf! 
I Reg dich nicht auf!
E Guck, die krasse Kirche!

4 Ab welchem Alter  erhält 
man Zutritt zu  einer 
«Restpostenparty»?

V Ab 70 Jahren
U Bis 17 Jahre
T Ab 30 Jahren

5 Was bedeutet die (engli-
sche) Abkürzung «btw» 

T übrigens
I ich liebe dich
M gut gemacht

6 Was bedeutet die (engli-
sche) Abkürzung «brb»?

L ich dich auch 
E bin gleich zurück 
C keine Ahnung

7 Was bedeutet «Senioren-
konfekt»? 

N Geschmolzene Glacé
R Tabletten 
K Marihuana

S O  G E W I N N E N  S I E 

Senden Sie das Lösungs-
wort – pro Frage ein 
Buchstabe – mit Ihrer 
Privat adresse bis 12. Ok-
tober 2012 an: 
SBB-Zeitung, V 237, 
Hochschul str. 6, 3000 
Bern 65. Oder per E-Mail 
an concours@sbb.ch. 
Mit der richtigen Antwort 
nehmen Sie an der Verlo-
sung teil.

Lesetipps zum Jugendslang

Duden. Das neue Wörterbuch der 
Szenesprachen. Herausgegeben 
von Trendbüro, ISBN 978-3-411-
71092-8 www.szenesprachenwiki.de

Hä?? Jugendsprache Unplugged 
Deutsch, Englisch, Spanisch, 
Französisch 2012. Langenscheidt 
ISBN 978-3-468-29859-2 
www.jugendwort.de

Pons Wörterbuch der Jugend-
sprache, unzensiert. 
ISBN 978-3-12-010082-9 
www.pons.de
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Lernen mit Erfolg:
7 Tipps
Ob Lernen für die berufl iche Grundbildung 
oder für eine Weiterbildung – die meisten 
Menschen setzen sich immer wieder  hinter 
die Bücher. Mit diesen Tipps gehts leichter.

 ▶ 1. Jetzt pack ichs an!
Den optimalen Zeitpunkt für eine Weiterbil-
dung gibt es nicht. Wer jedoch eine spannen-
de Arbeit bis zur Pensionierung haben möch-
te, kommt um Weiterbildung nicht herum, 
denn mit jedem Berufsjahr steigt die Konkur-
renz der jungen Berufseinsteigenden, die auf 
dem neusten Wissensstand sind.

 ▶ 2. Bevor es losgeht
Passen Sie das persönliche Umfeld an die ge-
plante Ausbildung an. Lernzeiten müssen in 
den Tagesablauf eingeplant, Orte zum lernen 
geschaff en und Prioritäten neu gesetzt wer-
den.

 ▶ 3. Den Lernalltag bewältigen
Mit einfachen Tests kann jeder seinen Lern-
typ bestimmen und so erfolgreicher lernen. 
Finden Sie auch heraus, zu welchen Tageszei-
ten Sie am besten lernen. Grosse Stoff men-
gen müssen in viele kleine Lerneinheiten un-
terteilt und in Abständen repetiert werden.

 ▶ 4. Zu zweit gehts leichter
Gemeinsam ist man oft motivierter, und es 
fällt einem leichter, Fragen zu klären oder das 
Wichtige aus einer grossen Stoff menge her-
auszufi ltern.

 ▶ 5. Was soll ich auswendig lernen?
Fragen Sie vor der Prüfung beim Dozenten 
nach, ob Fachvokabular oder Formeln aus-
wendig zu lernen sind. Bei vielen Bildungs-
lehrgängen tritt das Auswendiglernen zu-
gunsten von Projektarbeiten in den Hinter-
grund. Unser Wissen veraltet immer schnel-
ler; darum ist es sinnvoller, sich systematische 
Denkweisen und Methoden anzueignen. 

 ▶ 6. Wie gehe ich mit Prüfungsangst um?
Prüfungsängste sind vielfältig: Dazu gehört 
die Angst vor der Prüfungssituation, den Fol-
gen eines Versagens und bei Erfolg vor den 
nun folgenden Leistungsanforderungen. 
Wenn Sie versuchen, Ihre Denkmuster be-
wusst zu ändern, können Sie solche Ängste 
bekämpfen. Helfen kann Fachliteratur oder 
ein Lerncoach.

 ▶ 7. Pausen
Während jeder Erholungsphase verankert 
sich der Stoff  im Hirn. Finden Sie heraus, was 
Ihnen gut tut: Sport treiben, Freunde treff en 
oder sich zurückziehen und beispielsweise 
Entspannungsübungen machen.

Text: Urs Denzler, Leiter Personalentwicklung 


